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Der Gesellschafter.
Aö N Ä . Beilage zum Nagolder Jntelligenzblatt. 1 8 7.

WüEembergische GhronLk.
X Nagold,  den 7 . Februar . Je seltener , nament¬

lich in diesem Winter , bei uns die musikalisch - deklamato¬
rischen Unterbaitungen sind , um so mehr wurden wir ge¬
iler » Abend durck einen genialen Künstler , Herrn Fröh¬
lich  aus Stuttgart , angenebm überrascht , dessen Vorträge
die ziemlich zablreiche Gesellschaft den ganzen Abend in
der beitersten Stimmung erhielten . Wir wissen nicht , sol¬
len wir mehr seinen Gesang , seine Mimik oder seine
Deklamation rühmen , in jedem Fache hat er gleich Vor¬
zügliches geleistet . Wie wir hören , wird Herr Fröhlich
in den nächsten Tagen einige Nachbarstädte besuchen, - und
wir können den dortigen Emwobncru zum Voraus einen
sebr beitern und angenehmen Abend prophezeien , worauf
wir sie aufmerksam zu machen uns erlauben.

Aü . * N aqold,  den 8 . Februar . Für dieWollarbeiter
diesiger hegend ist es allerdings erfreulich , daß sich der
Gewerbeverein  so sehr um die Hebung ihres Ge¬
werks bemüht , allein noch erfreulicher wäre es , wenn man
dabei die Wollhändlcr ganz und gar aus dem Spiel ließe,
denn durch eine Wollniederlage kann uns durchaus nicht
geholfen werden , da es im Gegeniheil gerade der Ruin
der Tuchmacher ist , wenn dieselben die Wolle von Händ¬
lern zu kaufen genöthigt sind . Man verschaffe einem tüch¬
tigen Kaufmann ein ansehnliches Betriebskapital zum An¬
kauf der verfertigten Waarcn , erleichtere demselben durch
Handelsverbindungen mit auswärtigen Staaten den Absah,
und verschaffe den einzelnen Meistern gegen mäßige Zin¬
sen ein Betriebskapital , dann wäre der Noth auf einmal
abgeholfen . Ein Tuchmachermeister ^ .

. . - O - Pfrondorf,  Oberamts Nagold , den 8 . Febr.
Schon vor längerer Zeit wurden hier beim Graben eines
Fundaments 12 Stücke zweischneidige , etwa M/z Fuß lange
Schwerter gefunden , welche der Finder aber wenig be¬
achtete und als alt Eisen verschmicden ließ . Neuerdings
grub man neben diesem Hause wieder einen Keller , und
hier stieß man auf einen Sarg , der natürlich verwesen
war , aber an den vorhandenen Knochen wurde ersichtlich,
daß ein menschlicher Leichnam einst darin seine Ruhestätte
fand . An den Halskuochen des Sceletts war noch eine
Schnur befestigt , an welcher ein metallenes Kreuz , so wie
Mehrere aus Thon rund geformte röthliche und blaue Kü¬
gelchen angefaßt waren ; an der Schnur waren aber aus¬
serdem auch noch ungcformkc Stückchen Harz oder Pech
(wenigstens siebt es diesen Substanzen ähnlich ) von röthlich-
brauner Farbe , ohne Geruch , von der Gestalt wie Kiesel¬
steine . An dem metallenen Kreuz befinden sich auf der
einen Seite einige eingravirte Verzierungen . Das Ganze
ist aber im Zustande der Versteinerung , was auf ein sebr
hohes Atter deutet . Dem Eigenthümer wurde anempsoh-

len , diese Gegenstände aufzubewahren . Auch bei andern
Grabarbettcn kamen im hiesigen Ort schon verschiedene
Gegenstände zum Vorschein , so namentlich in neuerer Zeit
ein Porzellan - Krug , der aber beim Graben zerschlagen
wurde . -, > .,' i "

..L Bern  eck , den 5 . Februar . Bei uns verbreitet
sich das Gerücht , daß unser Stadtschultheiß  wegen
Alters und Kränklichkeit von seinem Amte abtreten werde.
Wie man sagt , soll tieß schon in der Mitte des nächsten
Monats erfolgen . Unserer Gemeinde würde somit eine
neue Ortsvorsteherswahl bevorstehen und fragend sieht
sich die Bürgerschaft nach einem Manne um , der dieser
Stelle mit Umsicht und Liebe vorstehen möchte , was in
gegenwärtiger Zeit um so schwerer ist, als die Geschäfte
eines Ortsvorstehers ohnehin nicht zu den liebreichsten ge¬
hören . Möge unsere Bürgerschaft bei dieser Wahl kei¬
nen Familien - Rücksichten Raum geben , sondern nur das
Wohl der Gemeinde im Auge haben . ES wäre gut,
wenn geeignete Vorschläge zu dieser Wahl gemacht wür¬
den , damit man sich auf einen tüchtigen Mann vereinigen
könnte . — -Wie es heißt , soll in unserm naheüGaugtN-
wald '^ cmeinderath Seeger  zum Schultheißen ernannt
worden seyn.

Stuttgart,  den 30 . Januar . Der Menagerie-
Besitzer Schreyer  hat vor einigen Tagen einen nicht un¬
bedeutenden Verlust erlitten , dadurch , daß einer seiner
Strauße  verendete . Es war ein sehr sckönrs EreM-
plar männlichen GescklcchtS . Schreyer verkaufte ihn an
das hiesige Naturalieukabinet für 50 Gulden.

Heilbronn,  den 6 . Februar . Bereits wurden hier
Z >on Herrn Dr . Sicherer  und O .W .A . Wild  Versuche

mit Schwefeläkhcr bei Operationen gemacht . — Letzten
Sonntag wurde das mit neuem Kessel versehene Dampf¬
boot Wilhelm probirt und hat sich über Erwarten gün¬
stig bewahrt In 45 Minuten kam man nach Wimpfen.

Crailsheim,  den 1. Febr . Die gegenwärtigen ho¬
hen Getrcikepreise gaben in den letzten Tagen bei einem
großen und reichen Bauern Veranlassung zur Verübung
eines groben Betrugs  beim Verkauf eines Quantums
Dinkclfrucht , welcher mit Spreu vermengt wurde . Glück¬
licherweise kam die Sache » och vor Auszahlung an das
Tageslicht : als namlick der Verkauf dieses Dinkels nach
einem guten , reinen Muster abgeschlossen und derselbe ge¬
sackt war,  um auf die Fuhre weiter zu gehen , fing cs
stark au zu regnen , wodurch die obersten Säcke auf dem
Wagen durchnäßt wurden . Als nun diese Sacke an dem
Bestimmungsort bei den Käufern ausgelcert wurden , zeigte
es sich , daß der unter den Dinkel vermengte Spreu zum
Theil inwendig an die Säcke angeklebr war . Der frag¬
liche Bauer wurde zu einer Entschädigung von 00 st. rcr-
urthcilt . Möge dieser Vorfall zur Vorsicht und War»



nung vor ähnlichem Betrug auffordern! Auch an Haber
soll schon Betrug entdeckt worden seyn. (Sch. M.)

Tages -Wenigkeite«.
Frankfurt,  den 24. Januar . Schon seit mehre¬

ren Tagen geht hier ein Gerücht, nach welchem auf der
badischen Eisenbahn zwischen Karlsruhe und Heidelberg
ein Passagier der ersten Wagenklasse von zwei andern,
die nach vollbrachter That muthmaßlich auf einer Zivi-
schenftation ausgestiegen, erdrosselt und einer großen Summe
Geldes beraubt worden seyn soll.

Frankfurt,  den 1. Februar. Vor einigen Tagen
wurden auf der Langenstraße einer Bäckermagd eilf Laibe
Brod sammt dem Tragkorb, in welchem sie sich befanden,
gestohlen, während sie nur einen Augenblick in ein HauS
gegangen war, um Brod darin abzugeben.

Am 19. Januar fand in Leipzig ein Unglücksfall
eigener Art statt. Ein Student aus Siebenbürgen, der
am Nervenßeber krank lag , wußte seinen Wächtern zu
entrinnen und stürzte sich Nachmittags gegen zwei Uhr
im belebtesten Theile der Stadt zwei Stock hoch zum
Fenster hinunter. Der Unglückliche blieb auf der Stelle todt.

Florenz,  den 26. Januar . In der Nackt vom
21. auf den 22. d. wurde die toskanische Diligence, die
von Bologna nach Floren; geht, gewaltsam angehalten.
Sie hatte nur drei Reisende. Die Zahl der Angreifer wird
auf acht angegeben. Da der Postillon auf den vernom¬
menen Anruf nicht gleich stillstand, so wurde ein Gewehr
abgefeuert. Die Kugel durchlöcherte einem der Passagiere
den Hut. Die Räuber waren wohl unterrichtet, daß der
Kondukteur eine nicht unbedeutende Geldsumme für ein
hiesigesBankierhauS bei sich führte, welche alSbald gefor¬
dert und von den Räubern in Beschlag genommen wurde.

Ein französischer Graf wurde kürzlich in Aachen
um die Summe von 4000 Franks bestohlen. Vor eini¬
ger Zeit gewahren nun Vorübergehende in der Nähe deS
Bahnhofes einen anständig gekleideten Mann emsig be¬
schäftigt, die harte Eisrinde, welche den Boden deckt,
durch heißes Wasser zu lösen. Als seine Bemühungen
fruchtlos bleiben, hält er einen in der Nahe nach Lehm
grabenden Fuhrann an und bittet ihn, den Boden mit sei¬
ner Haue zu lockern; eS geschieht, und siehe, es kommt
auö einem Kästchen, das von den Streichen der Haue ge¬
troffen worden, eine Masse blanken Goldes zum Vorschein.
Der Fuhrmann erhält ein Goldstück als Belohnung und
der Herr macht sich mit seinem Kästchen rasch aus dem
Staube. Die Polizei aber erhielt Wind davvn, und ei¬
nige Stunden später sitzt der Schatzgräber bereits in siche¬
rem Gewahrsam. Er ist der Busenfreund des Grafen
und wahrscheinlich der Dieb, der jene 4000 Franks ge¬
stohlen hat.

In Posen wurde am 1. Februar der Pole Babinski,
von welchem kürzlich in diesen Blättern berichtet wurde,
daß er einen Gensdarmen ermorder habe, hingerichtek.
Sowohl bei der Hinrichtung alü auch bei Verkündigung
des Erkenntnisses und überhaupt während seiner ganzen
Haft ze-gte Babinski die größte Standhaftigkeit; das An¬
erbieten, sich an die Gnade des Königs zu wenden, lehnte
er auf das Bestimmteste ab, und bat nur um eine rasche
Vollstreckung des Urtheils. Die letzte Nacht verbrachte er
in Gesellschaft eines Geistlichen, der ihn auch zur Nickt-
ßätte-begleitete. Ueberhaupt bewies er viel Religiosität.

Die zur Vollziehung des kriegsrechtlichenSpruchs befeh¬
ligten 12 Mann haben ibr trauriges Geschäft auf daS
Geschickteste ausgeführt. Es herrschte während der ganzen
Handlung die größte Ruhe.

Bingen,  den 31. Januar . Heute ist wieder das
erste Dampfboot  den Rhein heraufgekommcnund da¬
hier begrüßt worden. Bis nächsten Dienstag den 2. Feb¬
ruar werden mehrere Dampfboote mit einer bedöütenden
Quantität Getreide  beladen hierher kommen und nach
Mainz, Heilbronn u. s. w. gehen. Eine erfreuliche Er¬
scheinung, da durch diese Zufuhren nothwendig die hohen
Preise der Früchte fallen müssen. In Mainz, Wehler
und Worms sind die Preise abermals gewichen. Man
hofft bald auf bessere und wohlfeilere Zeiten, da sowohl
aus Holland als auch auS Nordamerika große Zufuhren
an Getreide nach Deutschland bereit liegen, die Regierun¬
gen ihre Vorrathskammern aufthun und bis zur nächsten
Ernte Getreide vorstrecken, die reichen Gutsbesitzer und
Pachter nicht mehr langer mit ihrem Getreide zurückhal¬
ten und die jungen Saaten vortrefflich stehen. In Ungarn
haben sich noch zwei- und dreijährige Vorräthe aufgefun¬
den. In Wien sind die Brodpreise sogleich herabgegan¬
gen, als die Bäcker erfuhren, daß man Getreide auS
Rußland herbeischaffe. In Darmstadt  sind Anerbietun¬
gen aus Baltimore gekommen, daß so viel Getreide oderMehl aus Amerika geliefert werden könne, als man
nur wünsche. — In den Tagen vom 13. - 16. Januap

°sind in Liverpool 13 amerikanische  Schi ffe  gelan¬
det, die 13,000 Tonnen Mehl, 19,000 Lasten Korn, 42^)00
Lasten Mais, 5000 Tonnen Maismehl, 229 Kisten Zwie¬
belarten und 7140 Kisten gesalzenes Fleisch nach England
gebracht haben. In Alexandrien  sind 50 Schiffe ge¬

standst, welche Bohnen, Waizen und MaiS für Englandl laden und ausführen.
^ Merkwürdige naturhistorische Entdeckung.
> In Südaustralien ist jüngst in dem Meerbusen Gucian
ein auffallend gestaltetes Wirbelthier entdeckt worden, dem

' man den Namen Amphibien- Tiger gegeben hat. Es ist
!ungefähr 42 Fuß lang, sein Schädel nimmt den zwölftenTheil dieser Länge ein, und als eine besondere Merkwür-
i digkeit ist vom Kopfe hervonuheben, daß er keine Nasen-' oder andere Luftlöcher hat. Die Kinnladen sind sehr stark
l und mit 32 Zahnen versehen. Das Thier hat auf jeder
Seite 13 Rippen, schwärzliche Haare auf dem Rücken,
aber braune an den Seiten und auf dem Bauche, welche
wie bei'm Tiger schwarz gefleckt sind. Die Rückenwirbel
endigen sich in einem Körper, welcher wie eine Lanzen¬
spitze gestaltet ist, und daran ist der lange Schwanz be¬
festigt, an welchem drei Hacken von der Form der Fleder¬
mausflügel hangen. Das Thier ist mit ;wei Brustfloßen
versehen, hat aber weder Rücken- noch Banchfloßen.

Des SchloHbaners Vcvcle
(Frrtseiznng.)

Der Scbloßbaucr lebte aber mitten im Dorfe wie auf
einer Einöde. Kein Mensch bot ihm die Zeit, kein Mensch
besuchte ihn. Wenn er ins Wirthshaus kam, war alles
plötzlich still. Es war ihm immer, als ob sie gerade von

j ihm gesprochen hatten. Er legte seinen mit gutem Ta-
i dak gefüllten Beutel neben sich auf den Tisch, aber eher
! hatte einer seinen Mund auf einen Stein aufgeschlagen,
ehe er den Schtoü̂ uer um eine Pfeift Tabak gebeten
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hätte . Anfangs gab er sich alle Mühe , um die wie ver¬
abredete Feindseligkeit Aller durch Freundlichkeit und Güte
zu zerstreuen , denn er war von Natur ein gnter und nur
etwas strenger Mann ; als er aber sah , daß es nichts
fruchtete , verachtete er Alle inßgesammt , scherte sich wenig
mehr um sie , und setzte nun erst recht seinen Kopf dar¬
auf , sein Reckt zu behaupten . Er schloß sich nun selber
von Allen ab , nahm Taglöhner aus Ahltorf zu seinen
Feldarbeiten , und gleichsam um auch nicht einmal Gott
mit seinen Dorfgenossen zu dienen , ging er Sonntag Mor¬
gens jedesmal nach Horb in die Kirche . Er sah stattlich
aus , wenn er so dahin schritt . Er schien kleiner , als er
war , denn er war gedrungen und breitschulterig ;^ er hatte
seinen dreieckigen Hut etwas muthig nach der linken Seite
zu gesetzt und den breiten Theil nach vorn gekehrt . Durch
den Schatten , der dadurch auf sein Antlitz fiel , ward die¬
ses noch finsterer und ernster , als es eigentlich war . Wenn
er dann so fest einher schritt , klingelten die breiten , ganz
nahe an einander gereihten silbernen Knöpfe an seinem
blauen Rocke ohne Kragen und die runde » silbernen
Knöpfe an seiner rothen Weste hell wie ein Glockenspiel
auf einander.

Die Mutter und ihre Kinder , namentlich aber ihre
beiden Töchter Agathle und Vevele , litten am meisten bei
dieser Trennung von der Gemeinde . Sie saßen oft bei
einander und klagten über ihr Loos und wcinren , während
der Vater in der Stadt mit seinem Advokaten beim Schop¬
pen saß und erst spät heimkehrte . So weit war der Haß
gegangen , daß selbst die Armen , aus Furcht vor den An¬
dern , keine Gabe auS des Schloßbanern Haus nehmen
dursten . In doppelter Heimlichkeit , sowohl vor dem Va¬
ter als vor den andern Dorfbewohnern , übten die Mut¬
ter und ihre Töchter ihre fromme Wohlthatigkeit ; gleich
als ob es Diebstähle wären , trugen sie Kartoffeln , Korn
und Mehl in den Schloßgartcn , wo die Armen ihrer
warteten.

Die Mutter hielt Alles das nicht mehr aus , sie ging
zu ihrem Vater und klagte ihm ihre Noth . Der alte
Staufer war ein besonnener , ruhiger Mann und wollte
sichern Weges gehen . Er schickte daher zuerst seinen Hof¬
juden Marcm nach Nordstetten , damit er insgeheim aus¬
kundschaftete , wer denn eigentlich die Rädelsführer bei dem
Prozesse seyen und ob sich nicht rin Vergleich machen
ließe . Der Marem war aber gescheidter als der alte
Staufer , trotz dem dieser schon fünfzehn Jahre Schultheiß
war . Er ließ durch einen Bekannten in Nordstetten das
Gerücht aussprengen , der Schloßbauer habe es dahin ge¬
bracht , daß eine kaiserliche Kommission auf Unrechts Ko¬
sten nach Nordstetten kommen , die Sache untersuchen und
dort bleiben werde , bis sie entschieden sey . Dann kam er
selber und ging unmittelbar zu den Hauptleuten , sagte ih¬
nen , daß er gegen eine bestimmte Vergütung einen Ver¬
gleich zu Stande bringen wolle , obgleich es sehr hart
halten werde ; er sicherte sich so auf beiden Seiten ei¬
nen Vortheil.

Was helfen aber alle noch so feine Finten bei Men¬
schen, die barenmäßig drein schlagen und alle Berechnun¬
gen und Kunststücke zu Schanden machen?

Der alte Staufer kam , mit ihm Marem . Sie gin¬
gen in Begleitung des Schloßbauern nach dem Wirths-
hause , wo sich die Wortführer versammelt hatten.

Guten Tag , Herr Schultheiß , sagten di » Versam¬

melten zu den Eintretenden ; sie thaten , als ob sonst Nie¬
mand als der Gegrüßte eingetreten wäre . Der alte Stau¬
fer fuhr zusammen , ließ aber doch alsbald zwei Flaschen
Wein bringen , schenkte ein und sein Glas ergreifend , stieß
er die andern Gläser an und trank den Versammelten zu.
Da sagte aber der Schlosser Ludwig : Wir nehmens für
genossen an , wir trinken aber nicht . Allen Respekt vor
Euch , Herr Schultheiß , aber bei uns ist der Brauch , daß
man erst nach dem Handel den Weinkauf trinkt . Wie 'S
die reichen Hcrrcnbauern in Baisingen machen , das wis¬
sen wir nicht.

Der Schultheiß setzte ohne zu trinken sein Glas wie¬
der ab und seufzte tief . Er begann darauf mit ziemli¬
cher Ruhe die Verhandlung und setzte auseinander , daß
man sein sauer erworbenes Gut nicht an die Blutsauger,
die Advokaten , wegwerfen solle , daß jeder Prozeß mit aus
der Schüssel esse und daS Fett oben runter schöpfe , und
schloß damit , daß ein Schritt hüben und ein Schritt drü¬
ben zum Frieden führe.

Es wurde nun von beiden Seiten eine weit aus

einander liegende Vergleichssumme ausgeworfen . Der Ma¬
rem gab sich alle Mühe , sie einander naher zu bringen.
Er nahm bald Diesen , bald Jenen bei Seite , flüsterte ihm
etwas ins Ohr ; er nahm endlich sogar , trotz beiderseiti¬
ger Einrede , eine Vergleichsummc auf seine eigene Ver¬
antwortung ; er zerrte an Allen umher und juckte die
Hände der beiten Parthien mit Gewalt i » einander zu legen.

Da sagte endlich der Schloßbauer : Nein , eh' ich so
einen Bettel nehm ', schenk ich's Euch lieber ganz , Ihr
Hungerleider.

Was Lu ! sagte darauf der Schlosser Ludwig , mit
Dir schwätzt man ja gar nicht , Du Strohgänger.

Gebt nur Acht , erwiederte der Schloßbauer , Ihr wer¬
det keine Strohgänger . Ich will Euch schon betten , daß
Ihr kein Stroh mehr unter 'm Kopf habt zum Drauflie¬
gen . Und wenn ick und Weib und Kind drüber zu Grund
gehen soll , und wenn mir keine Hand breit Ackers übrig
bleibt , keinen rothen Heller laß ich Euch jetzt mehr nach;
ich muß mein Reckt baden , und wenn ich an den Kaiser
selber gehen muß . Wartet nur ! er stand zähneknirschend
auf ; der Vergleich war durch keinerlei Bemühungen mehr
zu Stande zu dringen . Er fing sogar zuletzt noch mit
seinem Sckwaher Handel an und ging fort , indem er die
Thür laut hinter sich zuschlug.

Zu Hause weinte die Mutter mit ihren Töchtern so
laut , als ob Jemand gestorben wäre , so daß alle Vor¬
übergehenden eine Weile vor dem Hause stehen blieben;
aber alle Bitten ker Mutter und der Kinder halfen nichts,
der Schloßbauer blieb bei seinem Vorsätze . Der alte Stau¬
fer reiste wieder naw Hause , ohne nochmals zu seiner
Tochter zu kommen , er ließ ihr nur durch den Marem
Adjes sagen.

Der alte Zustand dauerte fort , der Schloßbauer und
seine Frau lebten oft in Unfricten » aber das Vevele wußte
immer Alles gut zu machen . Der Vater hatte eine ge¬
wisse heilige Ehrfurcht vor dem Kinde , denn das Kind
hieß daS Vevele im ganzen Hause . Es batte ein so engel-
mildes Antlitz und eine so bezaubernde Stimme , es durfte
nur seine Hand nehmen , ihn mit den treuen blauen Au¬
gen anschauen und sagen : Aber lieber Aelti , und er war
still und gut ; der starke , trotzige Mann ließ sich von sei-
nem Kinde besänftigen , wie wenn eS em höheres Wese»



wäre , nie redete er ein hartes Wort , wenn dav Vevele
zugegen war , er ihar ihm Alles , was es wollte , zu Ge¬
fallen , nur nicht die Versöhnung mit seinen Feinden.

In dieser letzteren Beziehung war der Schloßbauer,
trotz dem er nach außen so fest und bestimme auftrar , doch
innerlich in einem gewaltigen Zwiespalte . Er hätte gerne
seinen Feinden gutwillig die Hand gereicht , aber er schämte
gch , so schwach zu seyn , wie er es nannte , und er glaubte
auch , er habe es schon zu weit kommen lassen , seine Ehre
hange davon ab , cs durchzusctzcn . Dann , wenn er an
die Ehre dachte , erhob sich wieder sein Stolz und er hielt
nch für etwas Besseres , als alle die andern Bauern . In
letzterem Gedanken besten kienih » die schmarotzenden Schrei¬
ber in dem nahen Städtchen und der Kronenwirrh ; sie
redeten ihm viel vor von seinem ungewöhnlichen Ver¬
stände und von seinem Baronenvcrmögen ; er glaubte cs
zwar nicht , es rhai ihm aber doch wohl , es zu hören.
Nach und nach , als er merkte , daß die Stadtleute wirk¬
lich nicht gesckcitter waren , als er , hielt er sich in der
That für besser alS alle andern Bauern . Es war ihm
zwar nie recht wohl in der Gesellschaft dieser Leute , die
sich gern einen
aber , dachte er

ältesten Söhne des Schloßbaucrn , mußten mit in den Krieg;
ihr Varer wäre lieber selber mit gezogen , denn ihm war
Alles verleidet , er sah seine beiden Söhne mit einem
Stumpfsinn und einer Gleichgültigkeit scheiten , wie wenn
einer sagt : Mir ist alles eins , komm was da wolle.

Der Phitipp und der Kaspar sind wahrscheinlich im
russischen Schnee begraben , man har nie mehr etwas von
ihnen gehört ; nur das Eine har der General Hug >el oft
erzählt : Auf dem Rückzüge von Moskau aus sah er ei¬
nen Soldaten , der etwas abseits ging und dem die Kälte
oder die Noch und das Heimweh , oder vielleicht Alles zu¬
sammen , die Thronen stromweise über die Backen heruu»
terrinnen machte . Der General ritt auf ihn zu und fragte
ihn freundlich : Woher?

I bin des Schloßbaucrn Bua vom Schwarzwald to
cbe ra ! erwiederte der Soldat nach der Seile zudeuiend,
als ob seines Vaters Haus nur einen Büchsenschuß weit
dort um die Ecke läge . Der General mußte über die Ant¬
wort des Soldaten , der in Gedanken so nahe zu Hause
war , so herzlich lachen , daß auch ihm Thränen über die

ie aber in seinem langen Schnurrbarte alsBacken liefen , c
guten Schoppen von ihm bezahlen ließen ^ Eisrropfeu hängen blieben.
wieder , man muß doch Gesellschaft haben, ! Das ist alles , was die Geschickte über das Leben und

und es ist doch besser , als Banerngescbwatz Ohne daß
er sich's recht gestand , ging er gern in diese Gesellschaft,!
weil sie auf alle Art seiner Eitelkeit schmeichelte . §

So gehts . Der Sch oßbaner lebte in Unfrieden mit
sich, mit seinem Weibe , mir seinen Mitbürgern , mir Al¬
len , blos weil er sich nicht demüthige » wollte , weil er
nichts von den alten Herrenrechrcn , oder besser Unrech¬
ten , Nachlassen wollte , wahrend er doch sonst noch vollauf
zu leben Harle ; sein Her ; und seine Gedanken kamen im¬
mer mehr in Verwirrung , und er richtete sich und die
Seinigen zu Grunde , während es ihnen doch hätte so
wohl seyn können.

Nack und nach kamen einige alte Bauern , die zu
Hause keinen warmen Ofen halten , oder die ihren schel¬
tenden Weibern davon gegangen waren , in den Winter¬
abenden zu dem Lchloßbauer ; er aber war mürrisch und
barsch gegen sie, es verdroß ihn , daß nur diese und nicht
auch die Angeseheneren kamen . Die Besuchenden blieben
wieder weg.

Die Mutter war mit ihren beiden Töchtern oft meh¬
rere Tage der ihrem Vater in Bnisingen , der Sckloß-
bauer aber schmollte mir seinem Sckwaher . Er sah ihn
nicht mehr , bis er auf der Lahre lag.

Das Leben iin Dorfe ward immer unangehmer . Es
ist ein traurig Ding , wenn man in ' s Feld geht und Nie¬
mand bicicr einem die Zeit . Der Scklvßbauer unterhielt
sich dann immer mit seinem großen Hunde , dem Sultan;
das ist und bleibt koch immer eine traurige Unterhaltung
für einen Mcuscken.

Die schweren Zeiten , die durch Napoleon über Eu¬
ropa kamen , verschonten auch nicht daS einsamste Bauern¬
haus im Lchwarzwalk . Strasburg war nicht weit , und
Leute , die besonders gute Obren hatten , wollten auf der
Hochbur die in Straßburg abgefeueiten Siegcsschüsse ge¬
kört haben ; das sollte große kommende Notb anzeigen.
Freilich war damals leicht prophezeihen , daß Alles drun¬
ter und drüber zugthen werte.

Endd der beiden Söhne des Schloßbauern berichtet.
(Die Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes Grütze » .
Begegnen sich Bekannte und Verwandte,
Sie grüßen sich wie's Brauch in ihrem Lande.
Der Sachse sagt : Harr Jes 's, geschmuster Diener.
Ei grüß' Di Gott ! ruft laut der lustige Wiener!
In Pommern soricht mau berzlch : Guten Tag!
Und sicht rem Weg wgang'neu nickend nach.
Gelobt wi Jesus Christus ! ruft der Pole,
Der Russe bückt sia, küpend bis zur Schle,
Der Frauke ruft res ganzen Tags : Lon four.
And nabt der Abend, grüßt öon soiol er nur.
Ein : Prosit Bruder l der Studenten Gruß, ^
Und bei den, Liebchen gilt als Gruß rer Kup.
In Schlesien hört man, nach der zwölften Stunde.
4>nö eines jeden Unbekannten Munde —
Ob weder Frühstück Dich »och Mittag laben —
Den sonderbaren Gruß : Gespeist zu haben!
Und die Berliner , leicht nnd ohne Sorgen.
Die grüßen fr-h und Abends : In n Morsen!

Goldene Sprüche für Landleute.
S ck a f e.

Der Fisck kann eher ohne Wasser , als das Schaf ohne
frische Luft leben.

Schafe haben goldene Klauen.
Muckenspieler im März bedeutet Schafsterben,
Der April frißt der Lämmer viel.
März ist der Lämmer Scherz.
Der April treibt sie wieder in die Still.

Der Feldzug nack Rußland wurde mir aller Macht,
zorüstct . Auch der Philipp und der Kaspar , die beiden!

Rät
Sie eilt durch ganze Länder hin.
Gesandt vom Herrn Papa,
Und ist die größte Schwätzerin,
Die je mein Auge wh.
Ter Wahrheit naht sie gerne sich,

l Kommt es w f sie nur an:
Doch lügt sie ott auch fnrchierlich,

^ Daß man' s fast greifen kau».
Auslösung des Rothscls

b s - l.
Dem Adel und dem Bnrgerflan»
Sagt sie gern was zu lieb:
Uno gibt dabei mir starker Han»
Auch manchen Scitenhieb.
Und spricht sie etwa aar zu frei. -

-To deutet man kraus bin.
Das Lrb .wiren ihrer Mzrl se»

sProbaie Meinem!
in Nr . !) : Siegellack.
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